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„FI“ kann Leben retten
FEHLERSTROMSCHUTZSCHALTER: Was sie können und wozu wir sie brauchen

Um Stromkreise abzusi-
chern und damit Men-

schen und Geräte nicht zu ge-
fährden, gibt es seit den acht-
ziger Jahren sogenannte Feh-
lerstromschutzschalter, auch
FI-Schalter genannt.

Der Strom, der aus der Steckdose
kommt, hat seit 1987 eine Span-
nung von 240 Volt. Zwischen den
Drehstromphasen misst man so-
gar 400 Volt. Nicht nur, aber
auch, weil Wechselspannungen
über vielleicht 50 Volt lebensge-
fährlich sein können, muss man
die Stromkreise absichern. Das
geschah früher mit Schmelzsi-
cherungen. Heute setzt man Si-
cherungsautomaten, und seit
Mitte der achtziger Jahre sind zu-
dem Fehlerstromschutzschalter
üblich, kurz FI genannt, weil I in
Formeln immer für Strom steht.
Erfunden wurden sie schon 1903.

Während herkömmliche Si-
cherungen die Gesamtstrom-
menge begrenzen, reagieren FI-
Schalter schon auf kleinste Strö-
me. Man kann sich einen Strom-
kreis ruhig als Kreis vorstellen:
Der Strom geht über einen Draht
hinein, dann durch den Verbrau-
cher, und kommt über einen an-
deren Draht wieder heraus. Des-
wegen hat ein Stecker immer
zwei Kontakte. FI-Schalter sind
besonders schlaue Dinger. Sie
sagen sich: Wenn einerseits
Strom hineingeht, auf der ande-

ren Seite aber nicht genau der-
selbe Strom wieder heraus-
kommt, dann ist etwas faul.
Dann ist irgendwo ein Leck. Und
das kann ein Kabel sein, das an
einem geerdeten Gehäuse
schleift, oder schlimmstenfalls
ein Kind, das an einer Heizung
sitzt und eine Stricknadel in die
Steckdose schiebt.

-

destens 30 Milliampere (ent-
spricht knapp sieben Watt), löst
der FI-Schalter innerhalb von 0,4
Sekunden aus und trennt alle
Phasen vom Netz (die Erdung
nicht), bei höheren Fehlströmen
noch schneller.

FI-Schalter sollten wie Über-
stromsicherungen in jedem ein-
zelnen Stromkreis eingesetzt
werden. Dazu gibt es kombinier-

te Über- und Fehlerstromsiche-
rungen (ital. salvavita). Wenn der
gesamte Haushalt von einem
einzigen FI-Schalter geschützt
wird, ist der Schutz genauso gut,
nur der Ärger beim Auslösen grö-
ßer, weil es dann überall dunkel
wird. Zudem gestaltet sich Feh-
lersuche bei häufigem, unnöti-
gem Auslösen der FI-Sicherung,
also bei „Lecks“ in der Anlage,
noch viel schwieriger. Sind der
Nulleiter zusätzlich geerdet und
die Phasenbelastungen unausge-
wogen, so können durchaus klei-
ne „legale“ Ströme zur Erde ab-
fließen.

Jedes Land hat eigene Vor-
schriften. Im Italienischen hei-
ßen FI-Schalter interruttori diffe-
renziali und sind ganz gut Wiki-
pedia-dokumentiert.

Fehlerstromschutzschalter ha-
ben einen Prüfknopf, mit dem
man ihre Funktion testen kann,
allerdings nicht, ob sie richtig an-
geschlossen sind oder schnell
genug auslösen. Wenn man
manchem FI-Schalter nicht
gleich ansieht, ob er herausge-
sprungen ist, dann ist ein nicht
reagierender Testknopf ein prak-
tisches Indiz.

Also: Wenn in der ganzen
Wohnung das Licht ausgeht, erst
einmal zum Nachbarn schauen,
ob auch er Stromausfall hat,
dann aber gleich zur eigenen
Fehlstromsicherung.
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